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Nachd.enscbreckendesDrei$igjäbrigen.Kr.iexeshattederGro$eKurfürstFried-
ricb wi.thetm L aucb ,;;;r7i;;;t;iten iande f is7 unter die Herrschaft Brandenbutgs

seno,ntnen. Der neue ü"alit"t'ii''tiret;-ürit it'tti fur !1,clct und.Ordnung' Handel

änd Wandel begann ,irü"i'iä-atr-üätrt ertceii dei gräfi.Iiche" K,i',t: und des Erb-

fols.estreits in Kleae ,;' ;;h;it;-.'A"'ät iot Ariznelwittäntsesen erforderte eine Neu-
' 
or iln ur g. Im Zu ge ai, r'i i i ii oiltin g" e.f o 

"o'i 
io's au ch d i e ADLE R- AP oT H E KE

zu Dinstaken gegruna.ei äiiari ir;ä. Als der Qiifie^Kurtiirst 1667 nach Dinslaken

kam, mug die apotrt"ek;"rä;:;"iiiiiüri noirn. Dr, 
',,erste 

Apoteker zu Dins-

laken, war Henriclt Freuilen, der im ?ahre-1667 seinen ersten Sohn in der refor-

m.ierten Kircbe ," o,lriäitrrÄ iäfi:i" i;iit.-oo die Leute dieses jahrhundetts eine

Fam.iliengründ.ung..erst-- iaoi ,oilrogrr) y,trn auch die wirtschaftliche Et|istenz

gesicltert,u)ar, so ourtr', iii"iont-liif aitGraidingsiahr deTADLER-AP1THEKE

sein.

\Mose ineApothekegestandenhat ,dase ines t re i tbarePersön l ichke i t 'E rha t temi t
wissen wir heute ,ti"ttt'ääti'*üiortr ät"t d"; 

-ä;il 
Ekkom 'einen Handel' den

kennen wir alle ,"irr" xiJäl' oÄ*-ätii"", "täio" "ti 
dem consistorio abgeleget ha-

sohn Gerhard$ rio*ilä1tä rozö^äi1r;' i;;;, ;- forthin-einander in Liebe, Einis-

Tochter Gertrude Elisabeth, f671.einsohn keii und Freundsdraft stets zu beqegnen

Johannes und 1674 *i"ää'"- eine Toch' feJ anqelobet"' Doch selbst im eigenen

ter wilhelmina. eei oer;äa.li""-*är"" oi" Hiut*ätett die Freudens sich nicht einig'

anqesehensten Bürger 
-aei-stuat 

die Pa- ro ääs 
"r 

im Jahre 1702 eine große strei-

ten-, wie uns die urt"., äjioi"iüti.rr"i ü"- tigüeit giu,ai. vom consistorio gesdrlidt-

ricrrten' *1";iltl"::tJ'",i3.T"il'ili3: i:ifi"'1tt'"ti
io**iiti"tt"' Aber mehrmals mußten

Da der ,,Apoteker zu Dinslaken" eine äi;;-;;idA hohen Herren vorspredren'
anqesehenä Persönlichkeit war, s_o nahm bis es ein Jahr später dem Prediger ge-

uiiuiL u" allen öffentlichen,llandlungen' iu"g, a"" Familiehzwist im Hause Freu-

besonders aber an denen, die dq? +":": den"6eizulegen.
hen seiner Kirche betrafen' Somit tlndet
sich sein Name immer wieder in den Pro-
tokollbüchern der reformierten Gemeinde, _ Inzwischen hatte der Sohn Johannes

sei es als Kirchmeistei ä'iJ'ä;;;;;;;: F';;;;; i; Jahre 16e4 die Apotheke

sor, sei es als Kirchenaltäei oa"i co.1- übernommen und ein Jahr später Anna

sistoriale.Essteht"""h"t:T;; '" ; ; i ; ; i rÄ' v""t ' t" t t-q:9 G-o:!" lv-aus Holten se-

daß die Frau Apothekä."ir",rä"r,1 wirit"r- 
"rrlriott. 

1ö97 wurde dem. jungen Ehepaar

mina geb. Woudt, ln urjä'Nutni"a" a""t' ui"ä-ro*ttut geboren' 1699 ein Sohn' der

äi;-F.ä;w*; u;ua"ä"väi,'ä""11-*ilgii ll"L"i""t. ?;SfälT tT:f"J,*""tfl1ä11
y"" ä "lJ"T; "x ";::äT':'15il'1ff :l ;iä:,t'. - ä1; ;; i ;h;' t";ü ;"d . äre G r osmut-
neues", wie das proiä?.iru"ä-;;äh;t' tei 

-wilhelmina' 
"die 

Hausfrau des Apo-

Aber auch sein soirn iä;ä#;;, ä;;;i:r: ttrlt"ri Henrictr, Freuden". Diesen ereilte

tere "jüngere epotitei."i-FiLuä"tt", *ut der Tod erst 10 Jahre später'
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Apotheke um 1665

Die männlidren Angehörigen der Fa-
milie Freuden waren auch eifrige Mitglie-
der der St.-Georgs-Bruderschaft bzw, der
St.-Jodokus-Gilde, der Junggesellenkom-
panie. 1681 trat der alte Apotheker Freu-
den in die St.-Georgs-Bruderschaft ein und
sein Sohn Johannes 1689 in die Junggesel-
lenkompanie, um nach seiner Hodrzeit im
Jahre 1696 in die Schützengilde St. Georg
überzuwedrseln,

Anfang des Jahres 1710 stirbt die Ehe-
frau des jungen Apothekers Freuden, der
im gleidren Jahre aber eine Anna Katha-
rina Schmits aus Dinslaken heiratet. Aus
dieser zweiten Ehe gehen fünf Kinder her-
vor! so daß aus beiden Ehen drei Söhne
und fünf Tödrter geboren wurden. An-
sdreinend besaß der junge Apotheker
Freuden nicht das Ansehen seines Vaters,
denn bis auf diese Geburtsdaten seiner
Söhne und Tödrter findet sich sein Name
nur nodr im Protokollbudr, wenn eine
Sdruld an die Kirche nidrt gezahlt wurde,
Diese Sdruldzahlungen sind ziemlidr häu-
fig und man darf annehmen, daß er sidr
in Geldsdrwierigkeiten befand. 1723 wird
sogar gegen ihn ein Zahlungsbefehl erlas-
sen, den der Ridrter Kumpsthoff durdrfüh-
ren soll.

Diese Exekution ist die letzte Nadrridrt,
die von der Familie Freuden oeblieben ist.
Keine Notiz, kein Geburts- und Sterbe-
datum ist aufzufinden. Vielleidrt hat die
Pest, die im Jahre 7727 f.ast 100 Einwohner
hat sterben lassen, zuerst den Dinslakener
Apotheker dahingerafft, weil er den Kran-

ken die Arzneien anfertigen mußte. In
dieser Zeit mußte er audr Klistiere und
andere Purgiermittel verabfolgen, mit
denen man glaubte jede Krankheit heilen
zu können. So mag er wohl als Opfer sei-
nes Berufes mit seiner gesamten Familie
untergegangen sein.

Vielleidrt aber war er audr so in wirt-
schaftlidre Schwierigkeiten geraten, daß
er seine Apotheke verkaufen mußte, Auf
jeden Fall heiratet am 15. November 1725
ein Leonhard Klotz, aus Düsseldorf ge-
bürtig, eine Anna Sophia Grimm in der
reformierten Kirche zu Dinslaken. 1727,
am 18, Februar wird ein Sohn dieses Ehe-
paares auf den Namen Winandus getauft.
Der Pate ist ein cand. theol. Winandus
Klotz. Im gleidren Jahr und durdrgehend
bis zum Jahr 1736 findet sidr im Ardtiv
der Evangelischen Kirche, Akte Band 20
Nr. 63 der Vermerk: ,,Apotheker Klotz in
der Neustadt hat einen Kirdrensitz in der
reformierten Kirche." Aber alt ist der
Apotheker nidrt geworden, denn am 16.
April 1744 findet sich die Eintragung sei-
nes Begräbnisses. Auf der Sudre nadt wei'
teren Nachrichten über die Familie Klotz
oder auch Klotzen fand Hauptlehrer
Neuse aus Möllen nodr folgende Ver-
merke: Am 11. Mai 1733 heiratet Winan'
dus Klotz, gebürtig aus Düsseldorf, Anto'
netta Standers, verw. Klostermann aus
Dinslaken. Das muß der Vater des Apo'
thekers sein. Am 30. November 1738 wird
Winandus Klotz, gebürtig aus Düsseldorf'
im Alter von 77-Jahrei begraben' Erst
1750 stirbt seine Witwe.
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Uber die Frau des Apothekers Anna
Sophia Grimm fand sich keine Eintragung
meir. Beachtenswert ist noch die Tat-
sache, daß Angehörige der Familie Klotz
nirgendwo als Paten bei Dinslakener Fa-
milien auftauchen. Sie waren eben zuge-
zogene ,,Fremdlinge".

Aber schon 1756 erscheint ein Apote-
oueur Dietrich Adam Grube' Dieser hei-
iatet 1760 in eine bekannte Dinslakener
Familie ein, indem er die ,,Jüffer" Maria
Anna MöIlmann, die sdron 45 Lenze
zählte, ehelichte' Man darf annehmen, daß
die Familie Möllmann, ihrem Schwieger-
sohn die Apotheke kaufte. Er mußte dafür
dann die äIteste Tochter heiraten. Denn
die Möllmanns saßen auf dem heutigen
Gut Bärenkamp und galten als eine der
reichsten Familien der Stadt.

Am 9. Juni 1756 wird dem APotheker
Grube das königliche Privileg zur Einrich-
tung einer Apotheke erteilt. Es war eine
sog. Interims-Konzession, der erst am 19.
Februar 1768 das Privileg des Königs
Friedrich von Preußen folgte. In diesem
Privileg ist audr der Werdegang des Apo-
thekers Grube festgehalten. Vier Jahre
war er Apothekerlehrling in Lippstadt
und blieb dort nodr weitere zwei Jahre.

Das Haus des Dietridr Adan Grube
in der Duisburger Straße
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Dann war er fünf Jahre als Apotheker-
geselle in Münster, Dülmen und Wesel
tätig. Von dort mag er auf die verwaiste,
vielleicht audr erlosdlene Apotheke in
Dinslaken aufmerksam geworden sein'

Diedrich Adam Grube war ein angese-
hener Mann, der oftmals KirdrenäItester
war und dieses Amt 1769 wegen 'Uber'
lastung in seiner Apoteque" aufgab. Im
Jahre 1760 baute er in der Nähe der evan-
gelischen Kirche das neue Apotheken-
[aus, das noch den alten Dinslakenern als
Haus des Dr. Böing bekannt ist. Es war
ein stattliches Haus mit großem Garten,
der zum Anbau von Arzneipflanzen ge'
dient haben mag. Dieser Apotheker Grube
war ein sehr ehrgeiziger und strebsamer
Mann. Obwohl er im Jahre 1756 durch das
Collegio medico in Kleve zum.Apotheker
von Dinslaken bestellt war, ging er noch
1766 nach Berlin, um dort beim Obercolle'
gio medico ein erneutes Examen abzule-
gen, das als Apothekerexamen 1. Klasse
bekannt war. Die Prüfer waren die be-
rühmtesten Gelehrten des damaligen
Königreidres Preußen. Z. B. gehörte dazu
der Apotheker Markgraf, der als Entdek-
ker des Rübenzuckers bekannt wurde'

Im Jahre 17Bl stellte er wieder seine
Person in den Dienst der reformierten
Kirche und unterschrieb einen Brief an
die Lutherische Gemeinde, deren Gast-
hauskirdre zur damaligen Zeit abgebrannt
war. Dieser Brief ist uns heute nodr erhal-
ten mit der klaren Untersdrrift des ,Apote-
quers Grube",

Da er keine Kinder hatte, so nahm er
seinen Neffen Johannes Constantinus Voß
an Sohnes Statt an, damit er in der Apo-
theke sein Nadrfolger werde. 1797 kaufte
dieser Neffe das Apothekenhaus nebst
Feld und Garten. Wann aber sein Onkel
und Vorgänger Grube gestorben ist, steht
nirqendwo verzeichnet, während Frau
Grübe geb. Möllmann erst im Jahre 1806
im gesegneten Alter von 91 Jahren starb.
Ein Jahr vor dem Tode seiner Tante er-
hielt dieser Neffe Johann Constantin Voß
seine Approbation als Apotheker zu Dins-
laken in Berlin.

Aber so schnell bekam er seine Konzes-
sion nidrt. Man war wohl höheren Orts
dahintergekommen, daß hier nur ein Kauf

- - - -.::;* -/
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ix&xl
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und keine Genehmigung vorlag. Nun ging
der Papierkrieg los, obwohl Voß am 9.
Mai 1798 seine Approbation nachweisen
konnte. Am 6. JuIi  1805 stei l te er ein Ge-
such an die vorgesetzte Behörde und legte
ein Schreiben des Magistrats von Dinsla-
ken bei, in dem der Magistrat das förm-
Iiche Privileg vom König beantragt. Hier-
bei beruft sich der Magistrat auf eine 1802
stattgefundene Visitation des Dr. Behr und
des Apothekers Luycken, die nidrts Nach-
teiliges erbrachte. Ebenso nennt der Maqi-
strat eine zweite Visitat ion, die ein Ja-hr
später stattfand. Auch der Visitator Dr.
Classen fand nichts nachteiliges, obwohl
ein Chirurg de Leuw den Apotheker Voß
angezeigt hatte. Anscheinend konnten die
beiden sich nicht gut leiden. Aul jeden
Fall erhielt er am 3. Oktober 1805 sein
Privileg durch den König..von preußen.
Dabei wurde erwähnt, daß er auf der Uni-
versität Duisburg dieKollegs gehört hatte.
Im Jahre lB13 heiratete er Gertrude Ter-
jung aus MüIheim. Aus dieser Ehe gingen
fünf Tödtter hervor, von denen eine sbä-
ter eine Frau Böing wurde. In die Zei ien
dieses Apothekers fallen die Feldzüqe
Napoleons und die Wirren unruhiqär
Kriegszeiten.

Am 27. Oktober 1826 teilte der Kreis-
physikus Dr. Cremer dem Apotheker J. C.
Voß mit, daß einige Bewohn-er von Sterk-
rade eine Apotheke wünschten. Er sollte
sich äußern. Er tat das am 6. November
1826, wobei er betonte, daß durch diese
Neuerrichtung seine Apotheke ruiniert
1vü_rde. Dazu legte er ein Verzeichnis ge-
l ieferter Medikamente an die Eisenhü' i te
Jacobi & Cie. bei. Die Errichtung der Apo-
theke in Sterkrade wurde abgeblasen. Der
Plan wurde 1834 wieder aüfgenommen.
Diesmal äußerte sich ähnlich-die Wwe.
des Apothekers Voß. Aber dieser Ein-
spruch hatte keinen Erfolg. Kurz darauf
wurde in Sterkrade eine Apotheke errich-
tet. -Der Apotheker Voß war inzwischen,
im Jahre 1830, an Lungenlähmung gestor-
Den.

Seine Frau stellte den Provisor Wilhelm
Elfferding aus Hamm ein. Als der Kreis-
physikus imJahre 1835 über die qesamten
Apotheken des Kreises Duisbuig an die
Regierung zu berichten hat, da Iairtet sein
tsericht in der ,,Acta medicinalia genera-
l ia" über die Dinslakener Adler-Apätheke
fo.lgendermaßen:,,Kreis: Duisbuig. Ort:
Dinslaken. Name des jetzigen Eigen-

tümers: Wilrye des Apothekers Constan_
tin Johann Vohs seel. Gegenwart io ver_
waltet durch den Provisor Wm. Elffe"rdinq.
Zeit der Gründung: Unbekannt; Oie 6pj_theke besteht aber seit  undenkl ichen' lei_
ten. Name der Behörde, von welcher dil
Concession ertei l t  wurde: Die älteste aui
den bürgermeisteramtlichen Acten ersichi_
liche Concession wurde dem Vorbesitzer
des C. H. Vohs Diedrich Adam Grube vom
Collegio medico D. d. Cleve 9. Juny 1756
ertei l t .  Die förmliche Approbation des
Grube als Apotheker zu Dinslaken er-
folgte. 1768 D. d. Berl in 19. Februar q.
anni. Erneuert Berl in 3. Oct. lB05 auf deä
Namen des Const. Joh. Vohs. Angabe der
Orte, welche der Lage nach auf die Apo_
theke angewiesen sind: Bürgermeisterei
Dinslaken 4353 Einwohner; die angren_
zenden Bestandtheile: a) der Bürgeimei-
sterei Gahlen - der Gemeinde 

-Hünxe

859 Einwohner, Bruckhausen 364 Einwoh-
ner, Bucholtwelm 330 Einwohner; b) der
Bürgermeisterei Götterswickerham
namentlich das gleichnamige Kirctrdorf
1272 Einwohner, die Gemeinäe Vörde 652
Einwohner; c) der Bürgermeisterei Holten
incl.  Sterkrade 3541 Einwohner. Bemer-
kungen: Die an Dorsten grenzenden Be-
wohner der Bürgermeisterei Gahlen be-
friedigen ihre arzneilichen Bedürfnisse an
jenem Orte. Dasselbe findet bei den qleich
situierten Individuen der Bürgermeii terei
Götterswickerhamm in Wesel itatt.,,

In einem Nachtrag heißt es dann im
gleichen Aktenstück' des Kreisphvsikus
von Duisburg, dessen Amtssitz Müttreim
war: ,,Die Apotheke ist samt Haus, Gar-
ten und Feld am l. März 1797 durch den
verstorbenen Apotheker Vohs angekauft,
Der Erwerbspreis kann nicht angegeben
werden."

Im Jahre 1841 stirbt Frau Wwe, Vohs
am Schlagfluß. Ihre Töchter, von denen
erst zwei verheiratet sind, verkaufen die
Apotheke an den ehemaliqen Provisor
Etfferding. Dabei wird ein" Haustausch
vollzogen. Die Apotheke kommt damit
aus der Nähe der evanqelisdren Kirche
zum Walsumer Tor an die Stelle, an der
sie sich auch heute befindet. DieserTausdr
wurde vollzogen, da sich hinter der alten
Apotheke der größere Garten befand. Wie
er ausgeschaut hat, kann man in dem
Heimatroman ,,Kämpfer" von Grete Böing
nachlesen. Leider wurde dieses schöne
alte Haus von Bomben zerstört.
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Dje Apotheke des Wilhelm Ellferdine

Wilhelm Elfferding sen. geht nun mit
eisernem FIeiß und größter Sparsamkeit
an den Ausbau der neu erworbenen ADo-
theke. Er heiratet eine Wilhelmine Hauie-
mann aus Mengede. Aber schon im Jahre
1866 stirbt er an Auszehrung und hinter-
läßt sechs unmündige Kinder. Die Witwe
1äßt die Apotheke verwaltenr bis der Sohn
Wilhelm sie im Jahre 1BB3 übernimmt.
Der Apotheker Wilhelm Elfferding jun.
heiratet im Jahre der Apothekenüber-
nahme Luise Böttdrer aus Erlangen. Seine
Mutter zieht in das Haus am Eingang zum
Voswinkelschen Hof, das in der Brück-
straße lag. Die jungen Apothekersleute
wußten das Leben zu nehmen und oewan-
nen ihrn immer seine lustigsten Seiien ab,
In der Chronik der Apotheke steht manch
lustiges Stücklein, ,tnd die alten Dinsla-
kener wissen noch mehr zu erzählen.

Da keiner der Söhne des Ehepaares
Apotheker geworden warr so verkaufte
der Apotheker Elfferding seine Apotheke
im Jahre 1899 an den Apotheker paul
Westhoff aus Sterkrade. Um die Apotheke
zu erweitern, wurde das Grundstück Spie-
gel dazu gekauft und beide Häuser abge-
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rissen, um eine moderne Apotheke zu er-
richten. Beim Neubau wurde eine alte
Urne mit römisdren Münzen gefunden.
1901 war der Bau vollendet, und die Apo-
teke stand stattlicher denn je vor den
Augen der Vorübergehenden, Ein gewal-
tiger Adler sdrwang sich auf der Spitz_e
des Giebels.

Leider konnte sidr audr der Apotheker
Westhoff nicht lange seines Werkes
freuen, Im Jahre 1917 starb er, und seine
Frau verkaufte das Haus 1918 an den
Apotheker Alfred Sierp aus Bodrum.
Hatte sein Vorgänger den äußeren Auf-
bau betrieben und die Räumlidrkeiten für
eine große Apotheke geschaffen, wie sie
in einer aufstrebenden Industriestadt not-
wendig waren, so ging der Apotheker
Sierp an den inneren Ausbau. Er moderni-
sierte zunächst die Offizin, baute die
Nebenräume aus und schuf ein modernes
Laboratorium. In diesem wurden die be-
kannten Sierp'schen Präparate hergestellt.
Moderne Maschinen wurden angesdrafft
und unterstützten die pharmazeutisdren
Kunstgriffe. Leider machte ein früher Tod
diesem Streben 1940 ein Ende.

Im gleidren Jahr wurde die Apotheke
an den Apotheker Edgar Fahlbusö ver-
padrtet. Frau Leni Sierp, die Witwe des
Apothekers Alfred Sierp blieb aber trotz
des Krieges und seiner Sctrrecken im
Hause wohnen, Als daher am 23. März
1945 kurz vor der Uberrollung durch die
Amerikaner Dinslaken durdr Bomben in
Sdrutt und Asdre gelegt wurde und der
Apotheker Fahlbusch vor seiner Wohnuno
in der Roonstraße durch Bombensplittei
starb, war sie im Hause geblieben. So
konnte sie mit den,Mitarbeitern, Hilde
Wolters, Roswitha Bedrer und einer Ano_
thekerassistentin, die Apotheke ,o, ä",
Plünderung bewahren und den Betrieb mit
Genehmigung des Kreisarztes unter Auf_
-sidtt des Apothekers August Lohe aus
Walsum fortsetzen und die Arzneiversor_
gung der Dinslakener Bevölkerunq sicher_
stel len. Gott sei Dank, war das Flaus in
der Duisburqer Straße S1l53 stehengeblie_
ben und die Einrichtung erhalten.

Im Juli kam ihr Sohn Elmar Sierp als'
approbierter Apotheker aus der ängli_
schen Gefangensdraft zurück und übär-
nahm als Verwalter von seiner Mutter die
Adler-Apotheke, Es waren schwere Zei_
ten, die nur unter dem Motto standen:

Uberleben. Aber mit Hilfe.der bewährten
Mitarbeiter, zu denen u"ctr f.ru"" 

-iäi]

acker nadr der Rückkeh, urr. .o"rirää
Gef angensdraf-t getrörte, wurden ;il;;;f-
g-aben gelöst. Nachdem behelfsmäßiq iile
Kriegsschäden beseit igt waren, g; i t  

- ; ; ,

ore v_ersorgung mit Arzneimitteln sictrer-
zustellen. So wurden Fahrten zu nabriken,
Großhandlungen, pharmazeutiser"n gä:
trieb-en u,nd Drogenhandlungeni zusu*-Ä
mit dem Kollegen Lohe aus Wal.r.-, orqu-
nisiert, um den Arzneibedarf der BevöIte_
rung zu decken. Erst mit der Währunoi-
reform 1948 normalisierten sictr die Vär_
hältnisse. Nun kamen die Hersteller wie-
der zur Apotheke, und es wurOe-am
inneren Ausbau der Apotheke gearUeitei.
ry5u wurde ein Anbau errichtet, der in
seinen Kellerräumen die Fabrikation von
Eigenspezialitäten aufnahm. In der ersten
Etage wurde ein modernes Untersuctlunq5-
labor geschaffen, daß für Untersuctrunqä
und.zur Ausbildung von Apothekerpra[ti_
Kanten verwandt wurde. Ein weiterer
Raum diente als Schulungsraum für Vor_
!e_qu1Uen. Damit fand die 1946 gegründete
PHARMAZIESCHULE in DinöIaien ein
Domizil. Moderne Maschinen für die Arz-
neimittelherstellung wurden angesdrafft.
Der Betrieb aber wurde immer wöiter aus-
gedehnt.

Die neue Apotheke mit Atztehaus
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Am 1. Januar 1952 kaulte Elmar Sierp

oiJ'ääi"i-epotheke von seiner Mutter

;;ä füh.t. ,i" n,tn auf eigene Redlaqls

*äit"i. Diese Konzentratiön in der Füh-

ffi;-ä; APotheke. war notwendig ge-

*orä"t, um auch die Zukunft der APo-

ätä'r.ä^i" 
-tiat"rn 

un-d. das Eigentum der

tääir i"  
"" 

erhalten'-War 1953 die Löwen-

inotheke noch als Konzession durö die

näi"t""q in Düsseldorf eingeridrtet wor-

ääi,ä'ä?räig1e tssz semati' dem Grund-
;-";t; '.r, 1]949 eine vöIlige Niederlas-

!i"iJt"iit"it für.Apotheken' Hatte bisher

äi" "n"gi"tt ttg darauf geaötet'. daß a-uf

;;. ;dti- bis ähntausend Einwohner eine

Anotheke kam, so konnten sidr jetzt- so

"i'"i"-Äpottt"ker 
in einer Stadt nieder-

furr"", ii" es Apotheker gab' Damit be-'ü"t"'öi"tr"ten 
in den JJhren 1958 bis

heute nodr vier APotheken dazu'

TRADITION, WISSENSCHAFT'

FORTSCHRITT

sind auö heute nodr der Leitspruö- 9er
atäi'ir""-JJ: ahri gen Dinslakener ADLER-

Ä-pöäske, di; 1665 gegründet.-wurde'
und bis heute zum\Ä/ohle der BevolKerung

Dinslakens arbeitet'

J.**nuliJno J indn""/'nio

Rote Rosen, toter Mobn -

Und ein ferner Glockenton

Golden sdtön in blauer Luft,

Gelber Felder reiler Duft . . .

Goldner Wein und' Rosen rot -

(Jnd es duftet schon das Brot

Aller seiten dir entge gen

Auf d.en rei.fen Somrt'erwegen

Licht und Luft und goldnes Rot -

Abendliches Segelboot

Kann mit teichten Winilen

Nur im Glanz verschwinden'
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Hiesfetder
in den Freiheitskriegen

Daß Hiesfelder audr an den Freiheits-
kriegen 1S1Aß teilgenommen haben, ist
selbstverständlich. Sie haben z. T. als
aktive Soldaten in Frankreich gekämpft;
andere aber haben als Landsturmleute an
der Belagerung von Wesel teilgenommen.
Wesel war Hauptwaffenplatz der Fran-
zosen. Die Bauern mußten mit Karren
antreten, Lebensmittel mußten sie sidr
mitbringen, und es war ihnen angedroht
worden, daß, wenn einige Fuhren fehlen
sollten, die Besitzer sofort gefangenge-
setzt würden. Ihre Häuser sollten geplün-
dert werden. Handwerker mußten eben-
falls kommen. Die Behandlung war so
schlecht, daß mancher floh und sein
Eigentum im Stidr ließ.

Der Landsturm, in dem die Hiesfelder
dienten, lag an der Lippe unter einer
Fahne, die aus dem Jahre 1795 stammt.
Sie ist im Besitz derKyffhäuser-Kamerad-
schaft Hiesfeld und war aus dern Zeug-
haus Wesel. Diese Fahne wurde 1872
dem Verein von dem damaligen Ortsvor-
steher Dietridr Eid<hoff-Köster-Sctrmidt
überreidrt.

Im Besitze der Familie Fritz Eickhoff -
Hühnerheide - befindet sidr ein sehr
wertvolles Aktenstück. Die Ubersdrrift
lautet:

" A u s z u g
aus den Geburtsregistern von den in der

Gemeinde Hiesfeld am 1. 7. 1865 nodr
lebenden ältesten Personen.

Gleidrzeitig

Ubersicht der Freiheitskämpfer."

von Heinrich'Breimann

Der Chronist war Gerhard Eid<hoff. Er
war auf Eickhoffs-Hof in Barmingholten
geboren. Als Leutnant im reitenden
Landsturm hat er die Belagerung von
Wesel mitgemacht und war Inhaber der
Kriegsgedenkmünze von l&l4/15, Sie hat
die Größe eines alten Fünfmarkstüdres
und ist aus Bronze. Auf der Vorderseite
zeigt sie eine Krone mit dem ,,F.W."
(Friedrich Wilhelm) darunter. Unter den
beiden Budrstaben stehen die Worte
,,Preußens tapferen Kriegern". Den Rand
ziert die Inschrift ,,Gott war mit uns. Ihm
sey die Ehre". Auf der Rückseite ist ein
Lorbeerkranz, in dessen Mitte die Jahres-
zahl 1814 steht. Die Denkmünze wurde
am sdrwarz-gelben Bande mit weißer
Einfassung getragen,

Es folgen nunmehr die Namen der
Kriegsteilnehmer:

1 .  J o h a n n  W i l h e l m  M a t t e n  g e n .
Kappenberg. Er war arn 13, Mai 1871 ge-
boren und 1865 also 84 Jahre alt. AIs
Landsturmmann hatte er die Belagerung
der Festung Wesel mitgemacht und war
im Besitz der Kriegsdenkmünze von 1814'

2 .  P e t e r  E i c k h o f  f .  D i e s e r  V e t e r a n
von 1814, der auch die Belagerung von
Wesel mitgemaöt hatte, und im Besitz
der Kriegsgedenkmünze von 1814 war'
war am 29. Juni 1781 qeboren. Er war
also auch 84 Jahre alt.

3 .  D i e d r i c h  B r u c k m a n n ,  d e r  a m
24. Juni 1785 zu Sdrwerte in der Graf-
schaft Mark geboren war, hatte als Länd-
sturmmann an der Belagerung von Wesel


